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S 120 Wirtsehafts- Gewerkschafts- den 
und Parteifunktionäre des Werkes genden
berieten am 27. November in Be
triebsseminaren den ersten Ent
wurf des BKV 1964.

Die mehr als 230 Vorschläge, 
Hinweise und Ergänzungen aus 

Seminaren machen den vorlie- 
BKV-Entwurf zu einem 

wertvollen Dokument für das 
kommende Jahr.

Wenn ab 10. Dezember 4500 
Exemplare des BKV-Entwurfs als 
Sonderausgabe des „TRAFO" in die 
Gewerkschaftsgruppen gelangen, 

dann werden unsere Kollegen ihre 
Vorschläge wiederfinden und So
mit eine Grundlage zur BKV-Dis- 
kussion in den Gewerkschaftsgrup
pen erhalten. Es dürfte keine Ge
werkschaftsgruppe im Werk geben, 
die den BKV 1964 nicht berät.

Am 14. Januar wird der BKV 

1964 auf einer Vertrauensleutevoll- 
Versammlung zum Gesetz des Wer- 
kes erhoben. Dann müssen in ihm 
alle guten Gedanken und Erfah- g 
rungen der Werksangehörigen ent- g 
halten sein und mit dem Staats- g 
plan die Arbeitsgrundlage des g 
Werkkollektivs bilden.

Erfolgreich 
begonnen 

ABI übernahm zweite Aufgabe
bie Situation in der Stanzerei 1, die Arbeits- 
Banisation, das Verhältnis der Kollegen zu- 
^ander und die Leitungstätigkeit dieser wich- 
kn Produktionsabteilung zu analysieren, um 

Leitungskollektiv des Transformatoren
les wertvolle Empfehlungen für ihre Arbeit 
' geben, war die erste Tätigkeit der Arbeiter- 
'tl-Bauern-Inspektion.
Nachdem vor der BPO-Leitung erneut 
1 Bericht gegeben wurde, übernahm das 
"Hektiv der ABI die Aufgabe, die Investi- 
Kstätigkeit in N und R zu überprüfen. Hier- 

stehen die Hallenneubauten beider Be- 
kbe im Vordergrund; denn sie sind für die 
Konstruktion des Werkes nicht unwesentlich, 
e Rekonstruktion so nutzbringend als möglich 
kchzuführen, darauf kommt es 1964 an.

Aus Paris kam viei Post
Mein darüber in der nächsten Aus
gabe

Horst Hohn ist Dreher in Emk und Sozialbevoll
mächtigter seiner Gewerkschaftsgruppe. Seine 
gute Arbeit in dieser Funktion hat nicht unwe
sentlichen Einfluß darauf, daß die kleinen Dinge 
des täglichen Lebens wirksam bleiben.

Fotos: Redaktion

Die Diskussionen zum BKV-Entwurf 
(auf dem Bild der AGL-Vorsitzende 
der AGL 2, Genosse Kätzler, im 
Gespräch mit der Brigadierin Kol
legin Laurisch) mit mehr als 230 Vor
schlägen und Hinweisen in den 
Seminaren der Betriebe war eine 
gute Vorbereitung für die kommen
den Gewerkschaftsgruppenversamm
lungen. Ab 10. Dezember wird dieser 
überarbeitete Entwurf des BKV 1964 
in allen Gewerkschaftsgruppen dis
kutiert.

Neue Parteigruppe 
inHaHe5

Den Genossen der neuen Halle in Rum
melsburg und ihrem Gruppenorganisator, dem 
Genossen Rudolph, wünschen wir für ihre 
politische und ökonomische Arbeit in der 
Parteigruppe viel Erfolg. Bei ihrer Konsti
tuierung in der vergangenen - Woche berieten ; 
sie die nächsten Aufgaben ihres Bereiches.

Sie werden ebenso wie in anderen Berei
chen die sozialistische Gemeinschaftsarbeit 
und Kollektivität der Leitung in den Mittel
punkt stellen. Dem APO-Bereich und dem 
Betriebsleiter stehen mit dieser Parteigruppe i 
in der politisch-ökonomischen Arbeit eine 
wertvolle Kraft, die von allen genutzt werden 
muß, zur Verfügung.

Ha! die Quaiitätskonfereni
^ie Wissenschaftlich-Technische
^Merenz hatte einen wichtigen 
Käufer, die Qualitätskonferenz.

Zusammenhang zwischen Quali- 
t Und neuer Technik zeigt sich 
^tlich im wissenschaftlieh-techni-

Höchststand unserer Produk- 
"9 und Erzeugnisse. 

; ^ie sieht es mit den Ergebnissen 
, ' Qualitätskonferenz aus, und wo 
^en sie ihren Niederschlag? Da 
9 den Gießereien zur Zeit sehr viel 
^schuß kommt, waren Vertreter vor allem im TOM-Plan,

sich aeiohn!?
sichtbare Ergebnis sind zwei sozia
listische Arbeitsgemeinschaften, die 
erste Ergebnisse aufzuweisen haben.

Erzeugnisse, deren Qualität zum 
„Q" hin entwickelt werden muß. 
finden sich im Plan Neue Technik, 
__  ____ ____ -_________ sowie im 

Unseren Beratungen zugegen. Das BKV wieder. Auf den Themenplan

der Neuerer nimmt die Qualitäts
konferenz dahin gehend Einfluß, daß 
sich die Qualität der Verbesserungs
vorschläge auf den wissenschaftlich- 
technischen Höchststand orientiert.

Eine ausführliche Einschätzung der 
Qualitätskonferenz ist Mitte Dezem
ber zu erwarten. .

lesen Sie heute:

Hut unsere 

Jugend 

Verantwortung 

und Vertruuen?
Seite 4 und 5
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Wir,
Aus 55 Ländern nahmen Delega

tionen am 6. FDGB-Kongreß teil 
und erlebten unmittelbar einen 
Höhepunkt unserer Gewerkschafts
arbeit. Sie hörten die Diskussionen 
aus den Betrieben, Verwaltungen 
und Instituten von der täglichen 
Arbeit und den Gewerkschaftsgrup
pen und erhielten somit einen inter
essanten Einblick in das Schaffen 
unserer Republik.

Die Solidarität spielt in der Klas
senorganisation der Arbeiterklasse 
keine untergeordnete Rolle, im 
Gegenteil. ]m Entschließungsentwurf 
ist die Hauptaufgabe in der Auswer
tung der Beschlüsse des VI. Partei-

das ist jeder KoUege
tages enthalten, und in zwei Ab
schnitten wird die Notwendigkeit der 
Internationalen Solidarität hervor
gehoben.

So wie wir täglich die Solidarität 
im Kampf um den Frieden und Auf

So'idcrität ist Herzenssache
bau des Sozialismus spüren, so ge
hört unsere Solidarität anderen 
gegenüber auch dazu. Die Not in 
Algerien konnten wir lindern helfen, 
ebenso wie in Skoplje und bei der 
Naturkatastrophe in Kuba, um nur 
einige Beispiele zu nennen. ZurSoli- 

darität gehört es auch, den Völkern 
zu helfen, die um ihre Unabhängig
keit kämpfen. Dazu gehören unter 
anderem auch Studienplätze für afri
kanische Gewerkschafter. Die herz
liche Freundschaft, die uns mit den

Kollegen von SNECMA/Kellermann 
in Paris verbindet, ist auch ein Teil 
internationaler Solidarität.

Solidarität ist aber nicht die Sache 
einiger Kollegen, sondern sollte 
jeden Werksangehörigen angehen. 
Wir sind frei von Existenzangst und 

Ausbeutung, und von dieser Seite 
her müssen wir an die Frage der 
Solidarität herangehen. Daraus er
gibt sich auch die verpflichtende 
Aufgabe, Solidarität zu üben. Das 
Leitungskollektiv der Materialwirt
schaft faßte am 14. November den 
Entschluß, zehn Prozent des Beitrags
satzes als Solidaritätsmarke zusätz
lich zu kleben. Kollegen des Kauf
männischen Bereiches, macht es 
ebenso! Für jeden einzelnen ist das 
wenig, in der Menge werden aus 
Groschen Markstücke, die den Ge
danken der Solidarität wachhalten 
und verwirklichen.

Otto Ruprecht, KM

@ Viele fleißige Hände regen sich zur Pianerfühung 
1963

@ In den Werkstätten des O-Betriebes überwiegt 
die gute Laune

Der erste Arbeitstag des Dezem- Nachmittag des 2. Dezember die 
ber ist ein sonniger, schon kühler Preßeisen kommen, dann geht es 
Montag. Pünktlich beginnt in den an den Hunderter heran. Tst 1 er- 
Werkstätten des O-Betriebes die Ar- füllte um den 18. November herum 
beit. Im Dezember muß all das, was ihren Plan 19(13 zum Termin. Eine
zur Planerfüllung 1963 gehört, ge
schafft werden, und das ist gar nicht 
so einfach. Wertvoll ist der Einsatz 
vieler Kollegen aus der Verwaltung 
in den Werkstätten des O-Betriebes. 
Allein diese gute Hilfe spornt die 
Trafobauer an, von ihrer Seite aus 
alle Kraft einzusetzen. Das tun sie 
mit gutem Erfolg.

Die Kernbauer von Keb 1 haben 
ebenso wie Tst 1 ihren 63er Plan 
erfüllt. Das war für diese beiden 
Werkstätten selbstverständlich, und 
dennoch sollte die Termineinhaltung 
hervorgehoben werden. Jetzt ist die 
Abteilung an den Vorlaufarbeiten 
für das Jahr 1964 mit großem Elan 
dran.

Den Kernbauern fehlen noch 
Preßplatten aus Mw 2. Wenn am 

notwendige Generalreparatur ihres 
Kranes überbrückte sie mit Erfolg 
durch den Einsatz eines Gabelstap
lers. Ihre einzige große Sorge ist der 
Mangel an Arbeitskräften. Aber da 
wird auch noch ein Weg gefunden 
werden.

In der Wickelei 1 wird an allen 
Maschinen gearbeitet. Keine fällt 
zum Plananlauf 1964 aus. „Einige 
Materialien für Anschlußarbeiten 
fehlen zwar noch. Daraus ergibt sich 
ein Verzug von drei bis vier Tagen, 
den wir bis zur Monatsmitte ausge
bügelt haben. Alles wird darange
setzt, einen guten Start für das 
Jahr 1964t zu erreichen. In der Wi 1 
herrscht gute . Laune." So, schätzt 
Meister Caspari seinen Bereich ein.

Die Werkstatt Stm zieht im 

Januar nach Rummelsburg, um 
dort die Stufenschalterproduk
tion aufzunehmen. Die Brigade 
hatte vorige Woche auf ihrer 
Gewerkschaftsversammlung Einzel
heiten zum bevorstehenden Umzug 
beraten. Sie schaffte aber auch im 
Kollektiv klare Verhältnisse. Eine 
solche Klärung ist, daß die Brigade
mitglieder ihren Brigadier von der 
Funktion absetzten. Sie wollen 
eben ganz saubere Verhältnisse und 
keine Halbheiten haben.

Noch manche Überstunde und 
manche Sonntage werden darange
setzt werden müssen, um ihren Plan 
zu schaffen.

Der Sternpunkt-Lastumschalter 
für Stul'enschalter ist zum vor

gesehenen Termin, dem 30. Nos'^' 
ber, fertig geworden. Damit er&; 
ten die Kollegen von Vsw 
wesentliche Voraussetzung zur 
fenschalterfertigung in Stm.

Alles in allem zeigte der et 
Arbeitstag im Dezember einen 
ten Anarbeitungsstand und daß 
Planerfüllung 1963 „drin" ist.

*
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Be!riebsspredistunde
Ein Mitarbeiter des M"' 

gistrats von Groß-Berti"' 
Abteitung Finanzen, der z*-" 
Zeit in unserem Werk '$*' 
wird am 10. Dezember d J 
in der Zeit von 11 b'S 
12 Uhr und 14 bis 15 
eine Betriebssprechstunde 
über steueriiehe Fragen 
Zusammenhang mit der Be* 
Steuerung des Arbeitsei"' 
kommens abhaiten. Werks
angehörige, die Fragd 
oder Unklarheiten auf die* 
sem Gebiet haben, könne" 
an dem genannten Tag 
Spreegebäude, 2. Sto^' 
Zimmer 769, ihr Aniiege" 
vorbringen.

Eine Aufnahme aus der
Axin in Niederschönhausen. Ob', 
uns der Betriebsteil N in d'j 
Jahr sehr viel Sorgen machte, b < 
die Kollegen großartige Leiste 
vollbracht. ,ti
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Seit zwei Jahren ist der par
teilose Kollege Emii Watzke 
Mitglied der Kampfgruppe. Er 
ist eigentlich solch ein Kämp
fer, wie wir uns jeden Genos
sen in der Kampfgruppe wün
schen.
Ein guter Genosse der Kampf
gruppe zu sein hängt nicht 
allein davon ab, ob man Mit
glied der SED ist, sondern von 
der persönlichen Einstellung 
Zu unserem Staat und zu unse
rer Gesellschaftsordnung. Das 
trifft auf unseren Kollegen 

** Watzke zu, und darum ist der 
! Parteilose Kämpfer Watzke 
f ein wirkliches Vorbild für 
t jeden Angehörigen der Kampf

gruppe.

Unser Kommandeur 
ist ein Arbeiterkind

Porträt unseres Kommandeurs der Hundertschaft der Kampfgruppen, Gen. Wolfgang Haack

„Hundertschaft stillgestanden! Zur 
Meldung an den Genossen Ersten Se
kretär der BPO — die Augen links!" 
Diese Meldung ist dann zu hören, 
wenn der Erste Sekretär unserer 
Parteiorganisation zur Übung bzw. 
Ausbildung der Hundertschaft un
serer Kampfgruppe erscheint.

Wer ist es, der diese Meldung 
gibt? Unter der Uniformmütze ist 
ein schmales Gesicht zu sehen, das 
durch eine schwarzgeränderte Brille 
den Gesamteindruck der hohen und 
schlanken, fast zierlichen Gestalt des 
Genossen Kommandeurs, des Genos
sen Wolfgang Haack, unterstreicht. 
Genosse Haack ist noch sehr jung als 
Kommandeur, aber schon seit 1955 
gehört er den bewaffneten Kampf
einheiten der Partei der Arbeiter
klasse an. Mit 18 Jahren fand der 
aktive FDJler zur Partei der Ar
beiterklasse und zur Kampfgruppe.

Als einziges Kind eines Arbeiter
ehepaares wurde er, besonders durch 
seine Mutter, im Sinne der Arbeiter
klasse erzogen. Nach dem Abschluß 
der 9. Klasse begann Wolfgang seine 
Lehre als Trafobauer in unserem 
Werk. Nach der zweieinhalbjährigen 
Lehrzeit arbeitete er im Gtr-Prüffeld 
und ging dann für zwei Jahre, von 
1956 bis 1958, zur Armee. Dem VEB 
TRO blieb er treu, nahm wieder im 
Prüffeld seine Arbeit auf, absolvierte 
mit Erfolg einen Meisterlehrgang und 
ist seit dem 1. Januar 1961 Fach-

Im Juli übertrug die Parteiorgani
sation dem GENOSSEN WOLF
GANG HAACK die Funktion des 
Kommandeurs unserer Hundert
schaft der Kampfgruppe. Genosse 
Haack ist Träger der Verdienst
medaille der Kampfgruppen. 

planer in der Zentralen Planungs
abteilung.

Seine sozialistische Eheschließung 
war der Beginn eines neuen und 
schönen Lebensabschnittes, und wenn 
er sich mit seinen beiden Töchtern, 
mit der vierjährigen Angelika und 
der zweijährigen Evelyn, beschäftigt, 
dann versteht man, daß in der Zwei
einhalbzimmerwohnung zwei Kinder 
zu sozialistischen Menschen von 
einem für unsere Zeit typischen'Ehe
paar erzogen werden. Seine aktive 
Mitarbeit, ob als Kämpfer, Gruppen
oder Zugführer oder heute als Kom
mandeur der Hundertschaft, findet 
bei seiner Frau volles Verständnis. 
Und wenn der Genosse Haack vom 
Januar bis März des kommenden 

Jahres zum Kommandeur-Lehrgang 
geht, dann, weiß er, daß zur Stärkung 
der Kampfbereitschaft und -kraft der 
Partei und der Kampfgruppe beste 
Lernergebnisse erreicht werden müs
sen und zum anderen, daß er von 
seiner Ehefrau eine wertvolle Unter
stützung erhält und sich ganz auf 
seine Aufgabe konzentrieren kann.

So ernst Genosse Haack seine Auf
gabe als Kommandeur der Hundert
schaft nimmt, so sehr kommt es auf 
die aktive Mitarbeit eines jeden Ge
nossen Kämpfers und Unterführers 
an, um jederzeit die Aufgaben der 
Partei der Arbeiterklasse, der SED, 
im Sinne des Friedens und des Sozia
lismus erfüllen zu können. Ko

III

<* Das KoHektiv darf nicht schweigen
Der ehemals im TRO als Haupt

sachbearbeiter beschäftigte Wil
helm Neumann hat das Werk und 
somit unser Volksvermögen um 
mehr als 36 669 DM geschädigt. Es 
gibt sicher keinen WetKsangehöri- 
gen, der diesen Betrug und Dieb
stahl gutheißt. Dafür fünfeinhalb 
Jahre ins Zuchthaus gehen zu müs
sen, ist ohne Zweifel eine gerechte 
Strafe.

Unsere Frage an den Hauptbuch
halter, Genossen Wittecke, lautet: 
Welche Schlußfolgerungen sind zu 
Sieben?

I
I

t

Zur Art
Schlagung 
Neumann 
kesse betrog. Seine auf mehrere 
Jahre möglichen Unterschlagungen 
beruhen einmal darauf, daß er die 
betrieblichen Bestimmungen und 
Anweisungen durch Urkunden
fälschungen umging. Zum anderen 
Mutzte er seine Vertrauensstellung 
gegenüber den Kollegen und dem 
Werk schamlos aus. Auch nach 
Änderungen in der Organisation 

:t4 äer Lohnabrechnung paßte er sich
Jeweils der Situation bei seinen

pilllllinillllillllllllllttltmilllllillllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllilll 

Fälschungen an. Sogar die Unter
schrift des prüfenden Lohnabrech
ners fälschte er in der letzten Zeit. 
Auch diese Urkundenfälschungen 
betrieb er mehrere Jahre.

Ist es richtig, daß von Seiten des 
Betriebes keine Verletzungen der 
KontrolIpHicht vorliegen, sondern 
die Raffiniertheit der Unterschla
gungen. die vielgestaltigen Urkun
denfälschungen eine frühere Auf
deckung erschwerten?

Das ist richtig. Überprüfungen 
durch betriebsfremde Organe er

und Weise der Unter
muß man wissen, daß 
mit besonderer Raffi-

gaben, daß im TRO keine Verstöße 
gegen die Prinzipien der Abrech
nung und Kontrolle vorlagen. Den
noch wurde die Arbeitsorganisation 
in der Buchhaltung und im 
Lohnbüro überprüft, und es wur
den weitere Veränderungen vor
genommen, um jede Möglichkeit 
des Betruges in Zukunft weit- 

gehendst auszuschalten. Das ist die 
eine Seite, die andere ist jedoch 
viel entscheidender, nämlich die 
des Zusammenarbeitens.

In den Produktionswerkstätten 
ist die Auseinandersetzung der 
Kollegen untereinander, die gegen
seitige Erziehung gang und gäbe.

Gerade die kritische Ausein
andersetzung und gegenseitige Er
ziehung fehlt noch im B-Bereich 
und im Lohnbüro ganz besonders. 
Die notwendige Schlußfolgerung 
aus den Unterschlagungen zu 
ziehen, erfordert, daß in allen Ab
teilungen und Gruppen nicht nur 
ein höflicher Ton herrscht, sondern 
sich eben diese Beziehungen der 
Kollegen zueinander verändern. 
Aber eben diese neuen, sozialisti
schen Beziehungen müssen bei den 
Kolleginnen und Kollegen des 
B-Bereiches, gerade weil wir eine 
Kontrolltätigkeit durchführen, sich 
immer mehr durchsetzen.

Kameradschaftliche und 
giale Beziehungen dürfen 
nicht soweit gehen, daß die

kolle- 
jedoch 
Wach-

Unser Gesprächspartner
DIPLOMÖKONOM

GENOSSE WITTECKE

samkeit dabei außer acht gelassen 
wird. Das ist mit eine Ursache, daß 
Neumann sein gesellschaftsschädi
gendes Verhalten durchführen 
konnte.

In den noch durchzuführenden 
Gewerkschaftsgruppenversammlun
gen niuß eine gründliche Aus
wertung des Prozesses vorgenom
men werden.
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Das Programm Jes So- 
zialismu« ist in hohem 
Mähe em Programm der 
Jagend, dem.) das Zhd des 
Programms, der Sieg des 
Soziatisn-ms, kommt der 
Jugend zugute, und das 
Xie} kann nur durch die 
veratitnmththe Mitarbeit 
der Jugend erreicht wer
den.

(Genosst.- Matter t'tbricbt 
zu den Delegierten 
des VH Pariamentsi

Hat are Jugend
Verantwort!und Vertrauen?

g Zwöü Wochen ist es erst her, ats das Poiitbü 
g der SED zu den Probiemen der Jugend in unse 
§ biik eine kiarumrissene Anaiyse und Aufgab' 
g gab. Die Fragen der Verantwortung und des ' 
g zur Jugend biiden dabei das Kernstück und g^ 
= nur der Jugend seibst eine kiare Orientierung 
g Daß die Jugend von heute in den nächsten J 
g mer mehr die Aufgaben übernehmen muß, die h 
g von iebens- und produktionserfahrenen Mensd* 
§ geführt werden, ist zur zwingenden Notwendig^' 
g den. Der Jugend muß jedoch schon heute die ' 
g tung übertragen und dabei auch viei Vertrauen < 
g gebracht werden.
§ Zum anderen wird es keinem Jugendtichen

die Verantwortung in der Form zu sehen, daß er sagt: g 
„So, nun mache ich den Meister", und daß damit für ihn g 
das Jugendkommunique Wirklichkeit geworden wäre, g 
Tatsache ist, daß viele junge Menschen sich nach der Ar- g 
beit auf die Schulbank setzen, Versäumtes nachhoien oder [ 
auf eine höhere Quaiifikation hinarbeiten. Tatsache ist g 
aber auch, daß das Vertrauen der LeitungskoHektive zur g 
Jugend immer größer wird. Zwei Beispiele aus dem Trans- g 
formatorenbetrieb haben für viele Gültigkeit.

Beide, die 26jährige Eva Ziemdorf und der 27jähr!ge g 
Herbert Skoruppa haben gemeinsam im Werk Trafobauer g 
gelernt. Beide lernten die Produktion kennen und sind ] 
keineswegs Musterbeispiele. Sie sind fleißige und streb- g 
same junge Menschen, von denen es täglich mehr werden, g

Laßt }
GERHARD, WOLFGANG 
und HANS-JO ACHIM wol
len einmal tüchtige Zerspa
ner werden. Ihr Auftrag, die 
neuesten Zerspanungsmetho
den auch in der Lehrwerk
statt durchzusetzen, wird 
ihnen heilen, gute Fachmän
ner zu werden.

Fotos: Redaktion

die

Rüdiger und Ingo werden sich nun 
mit ihrem Lehrmeister beraten müs
sen, ehe sie selbst knobeln. Noch ist 
ihnen das Knobeln fremd. Sie denken 
vielleicht gleich an Verbesserungs
vorschläge mit hohem volkswirt
schaftlichem Nutzen, und darum mag 
es sie etwas äbschrecken. Doch eines 
sind wir sicher: Haben sie im Kno
beln die ersten Erfolge, wird es sie 
ein Leben lang nicht wieder los
lassen.

Reinhard, Horst und Klaus-Dieter 
werden an die alten Drehmaschinen 
Kühlungen anbauen. Bernd, Harald 
und Werner werden sich darüber Ge

danken machen, wie sie für ihre 
eigenen Maschinen Spannköpfe für 
mehrere Meißel bauen können. Das 
ist. leichter gesagt als getan, denn sie 
werden manche Hindernisse überwin
den müssen. Aber das soll sie nicht 
schrecken; gemeinsam werden sie 
diese meistern. Da werden zum Bei
spiel Arbeiten anfallen, die den Ma
schinenbauern mehr liegen. Die 
Lehrlinge werden sie bitten, diese 
Arbeiten für sie zu übernehmen. Die 
Gegenleistung sollen Dreharbeiten 
für die Aufgaben der Schlosser sein. 
So organisieren sie die gegenseitige 
Hilfe.

Großvatermethoden reichen nicht aus, 
das Modernste soH es sein

Die vierte Aufgabe übernehmen 
Gerhard, Wolfgang und Hans-Joa
chim. Sie ist besonders groß, denn 
es gilt, die modernsten Zerspanungs-

wird sie gut unterstützen, denn er 
vertritt selbst die Meinung: „Man 
muß mit dem Alten brechen und dem 
Neuen zum Durchbruch verhelfen."

EVA ZIEMDORF

„Jeder Mensch, ob alt oder jung, wird täglich vor 
Verantwortung gestellt, und normalerweise ist jeder 
einzelne bestrebt, die Verantwortung nach bestem 
Wissen und Können zu tragen. Zum anderen ist 
Verantwortung mit Vertrauen verbunden, und viele 
junge Menschen stellen sich die Frage: .Haben wir 
Verantwortung und Vertrauen?'

Um Verantwortung übertragen zu bekommen, ist 
qualifizierte Arbeit Voraussetzung. Warum soll es 
bei jungen Menschen anders sein?

Seit September nehme ich am Meisterlehrgang 
teil. Das erfordert viel Fleiß, aber auch Verzicht auf 
manche bisherige Gewohnheit. Nach der Arbeits
zeit noch Schularbeiten machen ist auch für einen 
jungen Menschen nicht einfach. Ich meine, wenn der 
Jugend Verantwortung und Vertrauen entgegen
gebracht wird, dann kann das keine einseitige An
gelegenheit sein."

HERBERT SKORUPPA

„Ich wurde 1955 als 19jähriger und jüngster 
Brigadier in Keb 2 eingesetzt. Sehr früh bekam 
ich viel Verantwortung übertragen und habe 
nicht immer das Vertrauen gerechtfertigt. Als 
junger Mensch ist es sehr schwer; denn es fehlt 
in den meisten Fällen die Erfahrung.

Wenn das Leitungskoliektiv von O soviel 
Vertrauen in junge Menschen setzt, indem cs 
die Kollegin Eva Ziemdorf als ersten weib
lichen Brigadier in Keb 2 und mich als Meister 
in Tst 1 einsetzt, dann zeigt sich, daß die APO, 
AGL und Betriebsleitung das Jugendkommu- 
nique richtig verstanden haben. Um Verant
wortung zu tragen und Vertrauen zu erlangen, 
muß Mut aufgebracht werden. Von allen Seiten, 
meine ich. "

ie Zeit des Würfelfeile"^ ihrer Arbeit später brauchen
W unserer BetriebsberuR* und das ist das Entschei-

längst vorbei. Das ist

ihrer Arbeit später brauchen

'e.
pl solches Problem, das gründlich 
brehdenken war, ist der Berufs- 

;'bewerb. Bisher war es so: Hatte 
) Lehrling gute Noten in Mathe- 
'L Physik und den anderen 

„„ -bm, hatte er schon das größte 
pro'' für den Berufswettbewerb. Da- 

oen aurenaaent wem-'^auchte er in der praktischen 
Lehrlinge erwerben siebet nicht einmal der Beste zu

kannt, und wir wisse" L 
daß wir heute eine Berufsaust" !i 
haben, die den Ansprüchen 
dernen Produktion und des 
schaftlich-technischen Forts 
entspricht. Zwar mag es hi^ 
dort noch einiges zu verbess"^ 
ben, und dieses und jenes F 
muß noch durchdacht werde"*,; 
unseröJ
Fertigkeiten, die sie auch

Der Be

Mit diesem Ziel des Wettb^. 
konnte man heute nicht

rufs^erb braucht 
neAtät

„fachlichem Gebiet kommen. Das 
*3 erklärte Lehrmeister EnßlenKonnte man neute ment wu' erniarte Lenrmetster Enßlen 

frieden sein, denn von der Zerspanerlehrlingen. „Ich habe
der Arbeit der Lehrlinge einige Zeit gebraucht, um mir
Werk das Funktionieren der , htwerden, nach welchen Punk-, i)t 
formatoren mit ab und darrm 
Planerfüllung. Jetzt muß 
rufswettbewerb eine höhere

Mr unseren Berufswettbewerb 
'-p feiten sollen", sagte er. „Und ich 
" 3 mir gedacht, daß wir uns vier

Schwerpunkte nehmen. Aber laßt mir 
die Theorie nicht sausen, denn ohne 
sie können wir heute unsere Aufga
ben nicht lösen und erst recht nicht 
morgen als Facharbeiter."

Ein verständnisvolles Lächeln ging 
über die Gesichter der zukünftigen 
Zerspaner. Nun kommt es darauf an, 
daß sie alle diesem gutgemeinten 
Ratschlag folgen.

Sie lernen 
das Knobeln

Dann gab Lehrmeister Enßlen be
kannt, an welche Aufgaben er ge
dacht hatte. „Seht euch einmal un
sere Schleifmaschinen an. Es sind 
nicht die modernsten, aber wenn wir 
uns Pendeltische anbauen, haben wir 
einen Teil der neuen Technik ver
wirklicht. Ich habe bestimmte Her
stellungen, Wie so etwas aussehen 
sollte. Rüdiger und Ingo, wie wäre 
es. wenn ihr diese Aufgabe über
nehmenwürdet?"

methoden wie das Drehen mit Ke
ramik in der Lehrwerkstatt einzu
führen. Da heißt es, Literatur zu stu
dieren, Erfahrungsaustausche zu or
ganisieren, selbst zu probieren und 
viele Fragen zu klären. Ihr Lehr
meister, der selbst noch sehr jung ist,

So hat sich dieses kleine Kol
lektiv in seinem Berufswettbe
werb große Aufgaben gestellt. 
Damit gestalten die Jugend
lichen selbst ihre Ausbildung 
nach den modernen Produk
tionsprinzipien von morgen. Sie 
organisieren ihre Arbeit, wen
den die besten Erfahrungen an, 
lernen im Neuererwesen mit 
ihren Vorschlägen den wissen
schaftlich-technischen Höchst
stand meistern und dabei den 
Wert der sozialistischen Ge
meinschaftsarbeit in der Praxis 
kennen und schätzen.

Döring

Ihr schlagt den schwarzen Mann 
und nennt euch einen Freiheitsstaat.
Ihr beutet ihn aus bis aufs Blut,
die Besten von ihnen habt ihr gefangen und 

gemordet.
Ist das die Freiheit, die ihr meint?

Gerd Schulz, Lehrling
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unserer 
seinem 

Tag des

Dem KoHektiv
I Poliklinik zu
I Ehrentag, dem
! Gesundheitswesens, unser
i aller Glückwunsch und 
- Dank.

Der Chefarzt, Medizinalrat Or. 
Querg (Mitte des Bitdes), im 
Kreise von Mitarbeitern der Poli- 
Minik.

Lebensretter
Blut rettet Menschenleben / Über 40 neue freiwillige Blutspender geworben

. . . dog Tausende Menschen un
serer Republik für die in Not gera
tenen Bewohner Sfcopijes Soiidarit^ 
übten?

. . . da/? das Deutsche Rote Kreith
Fast jede Viertelstunde wird in einem Berliner Krankenhaus 

eine Bluttransfusion vorgenommen. Das sind im Jahr über 30 000. 
Wen beeindrucken diese Zahlen nicht? Ich glaube, nun wird uns 
um so mehr deutlich, welch hohen Wert die freiwilligen Blut
spenden hatten, die vor wenigen Wochen in unserer Poliklinik 
gegeben wurden.

Ais am 1. November über 50 Kol
leginnen und Kollegen sich in der 
Poliklinik zum Blutspenden einfan
den, ahnten wir noch nicht, welchen 
großen Anklang das finden würde. 
Sogar aus Bernau kam ein Anruf. 
Einen Biutspender von Bernau nach 
TRO zu bestellen, hieße Eulen nach 
Athen tragen, und so gaben wir den 
Hinweis, daß auch das Krankenhaus 
Buch Blutspender braucht. Aber 
kehren wir zurück zum TRO.

Es vergehen nur wenige Tage, an 
denen sich kein freiwilliger Blut
spender in der Poliklinik meldet. 
Unser Schwesternkollektiv hat an 
der Werbung neuer Spender einen 
großen Anteil. Bei ihren Rundgän
gen durch das Werk zur Werbung 
von Blutspendern erleben sie manch
mal die widersprüchlichsten Mei
nungen, die meist auf Unkenntnis 
beruhen.

„Eine Blutspende", das sagte uns 
schon Herr Dr. Roessler in seinem 
Artikel, „ist so bemessen, daß eine 
gesundheitliche Störung nicht zu be
fürchten ist." Außer den mehr als 
30 Dauerspendern in, unserem Werk 

Wasserdichte Dächer gehören auch zur Winterfestmachung. Die Kollegen 
von Mtr haben damit noch ihre Sorgen. Unsere Aufnahme ist keineswegs 
übertrieben; denn schon vor zwei Jahren mußten wir auf diese Situation in 
gleicher Art hinweisen.

haben sich nun noch die über 
50 freiwilligen Biutspender davon 
überzeugen können. Wir haben vier 
Blutspender um ihre Meinung ge
fragt.

Kollege Wilhelm Matthes aus der 
Abteitung Mw 2 sagt: „Ich habe 
nichts gemerkt, im Gegenteil, der 
Arzt hatte es mir meines hohen 
Blutdruckes wegen sogar angeraten. 
Warum ich das tat, wollen Sie wis
sen? Ich kann doch selbst einmal 
aus irgendeinem Grund eine Blut
transfusion gebrauchen, für die ich 
dann sehr dankbar wäre. Ich möchte 
Dauerspender werden."

Kollegin Marta Heinrich, Mw 1: 
„Ich wollte etwas Gutes tun. Zuerst 
war mir etwas schummrig danach, 
aber das lag wohl daran, daß ich 
noch nichst gegessen hatte. Als das 
nachgeholt war, fühlte ich mich 
wohl."

Kollege Hans Kaatsch, Mw 1: 
„Bis heute habe ich nichts gemerkt."

Kollegin Marianne Brietzke, TVP: 
„Als der Artikel von Herrn Dr. 
Roessler im ,TRAFO' stand, habe ich 
mich zum Blutspenden gemeldet. 

Wie ich das meinem Mann erzählte, 
meinte er, wirst schon sehen, was 
du davon hast. Doch ich kann nur 
sagen, mir ist es gut bekommen, 
und das reichliche Essen hinterher 
habe ich nicht einmal geschafft. Ich 
weiß, daß das Leben manchmal an 
einem hauchdünnen Faden hängt 
und nur noch eine Bluttransfusion 
hilft. Ich schätze das Blutspenden 
um so mehr, als ich zwei Kinder 
habe, die vielleicht auch einmal diese 
Hilfe benötigen."

So wurden über 50 Angehörige un
seres Werkes Helfer im Kampf ge
gen Krankheit und Tod, und wir 
danken ihnen dafür. Unser Dank gilt 
auch dem Kollektiv unserer Be
triebspoliklinik, das viele Blutspen
der warb pnd das für Anfang des 
kommenden Jahres schon wieder 
über 40 Namen auf der Blutspender
liste hat. Dg 

Zur Winterfestmachung 1963/64

Haben vorgesorgt
Der vergangene Winter hat uns den. schadhafte Stellen wurden aus-

sehr viel Sorgen gemacht. Aus die
sem Grunde wurde der Maßnahme- 
plan für die Winterfestmachung be
reits im Juni dieses Jahres aufge
stellt. Nach der ersten Kontrolle im 
August zeigte es sich, daß TA in der 
Realisierung und Einhaltung der Ter
mine sehr leichtfertig gehandelt 
hatte. Eine ernste Aussprache mit 
dem Hauptmechaniker war notwen
dig'. Im Ergebnis wurde der Termin
verzug bis Ende Oktober aui'geholt.

Die Winterfestmachung der Ge
bäude ist nahezu abgeschlossen. Wir 
haben Schwierigkeiten mit Glaser
arbeiten, die hier noch vorhandenen 
Schäden werden fortlaufend besei
tigt. Damit sind die von den Abtei
lungen gemeldeten Schäden als er
ledigt zu befrachten.

Aber zur Winterfestmachung ge
hört noch mehr. Die Kessel des 
Kraftwerkes wurden überholt. Der 
Kessel 1 ist noch in Reparatur und 
wird Anlang 1964 fertig. Zur Zeit 
ist der Kessel 4 im Einsatz, Kessel 2 
und 3 stehen in Reserve. Das Rohr
leitungsnetz ist instand gesetzt wor- 

von diesen Spenden
per Luftfracht 1300 Decken (39 069 
DM), 5 UnfaHhilfsstellen (4000 DM), 
Medikamente (90 157 DM), 2000 Blut- 
transfusionsbestecke (3000 DM),

mit Hiif.szMp des DRK: 400 Decken 
(12 000 DM), Einsatz des Hiifsztt.9^ 
(250 000 DM),

durch LKW; 2300 Decken (69 009 
DM), 13 Zeile (31 000 DM),

mittels Pawtonia-Expreß; 10 006 
Decken (135 000 DM), 23 Zelte 
(45 000 DM), 200 Luftmatratze" 
(16 000 DM) nach Skopife sandte?

. . . daß außerdem Bekleidungs
stücke im Werte von 350 000 DM, I"' 
dustrietvaren, Waschmittei, Möbel 
im Werte von 400 000 DM und an
deres mehr nach Skopije gesandt 
tvurden?

. . . daß Sie Freund des DRK wer
den können und Ihr monatliche? 
Beitrag von 0,50 DM für solche Soli
daritätsaktionen verwandt wird?

gewechselt. Salz für unsere Gleis
anlagen, Hydranten und Absperr
schieber ist ausreichend bestellt u"^ 
wird in den nächsten Tagen angelie- 
fert. Das trifft auch für Streusand zU- 
Die Unterstellmöglichkeit für d'" 
Diesellok ist geklärt; zur Sicherung 
des Schienenverkehrs wird das Gleis
stück vor dem Wareneingang zu? 
Zeit ausgewechselt. Einige Kollegen 
werden fragen: Warum wurde diese 
Arbeit nicht schon früher ausgeführt. 
Hierzu muß man sagen, daß TA le'' 
der erst jetzt eine Gleisbaufirma ver
pflichten konnte. Die Versorgung mit 
Winterbekleidung ist gesichert.

Entscheidend bei allen Maßnahme" 
ist, daß jeder Kollege in der kalte" 
Jahreszeit sich entsprechend anzie"t 
und die Türen und Tore geschlossen 
hält. Letzteres gilt besonders für un
sere Kollegen E-Karren-Fahrer. Durch 
die Mithilfe aller Kollegen wird 
uns mit den bereits durchgeführten 
Maßnahmen möglich sein, Erkran
kungen und Produktionsverluste 
vermeiden.

Gliffe, SicherheitsinspektC
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We:ße Hotte:

Tref?pMM^t dey 
?5- Mnd ?6jäfnyjgen

Aus der Arbeit des Nachrichten-, Warn- und 
Aiarmdienstes im Betriebsluftschutz

dem Gesetz über den Luft- 
in der DDR, das am 11. Fe- 
1958 von der Volkskammer

; Mit 
Schutz 
bruar 
verabschiedet wurde, wurde auch in 
unserem Betrieb in den vergangenen 
Jahren der Betriebsluftschutz auf
gebaut.

Ein wichtiger Dienst im Betriebs
luftschutz ist der Nachrichten-, Warn- 
und Alarmdienst. Er hat die Aufgabe, 
bei Auftreten einer Katastrophe oder 
bei einem Luftalarm die Angehöri
gen unseres Betriebes rechtzeitig zu 
Warnen. Diese Warnung erfolgt 
hauptsächlich über Betriebsfunk, Te
lefon, Signalanlagen und über Si
renen. Es werden daher von diesem 
Dienst alle notwendigen Maßnahmen 
Und Vorbereitungen organisiert so
wie die erforderlichen Anlagen stän
dig einsatzbereit gehalten.

Außerdem müssen die 
Kameraden des Nach
richten-, Warn- 
Alarmdienstes in 
Lage sein, schnell und 
sicher Fernsprechver
bindungen zu legen. 
Selbstverständlich müs
sen sie, wie überhaupt 
alle Angehörigen einer 
Luftschutzformation, 
mit der Schutzmaske, 
dem Schutzanzug oder 
dem Schutzumhang so
wie Entgiftungsmitteln 
und Verbandspäckchen 
umgehen können. Das 
alles will gelernt und 
immer wieder geübt 
sein.

Leider müssen wir immer wieder 
feststellen, daß durch eigenmächtige 
Eingriffe an Einrichtungen des Be
triebsfunks, des Fernsprechnetzes so
wie der Signal- und Alarmanlagen 
diese teilweise in ihrer Funktions
tüchtigkeit beeinträchtigt werden, ja 
mitunter sogar ausfallen. Alle oben
genannten Anlagen sind für den 
NWA-Dienst von großer Wichtigkeit, 
Um im Notfälle alle unsere Kollegen 
rechtzeitig zu warnen. Es ist also 
Verständlich, daß eigenmächtige Än
derungen an diesen Anlagen im 
Ernstfälle eine zusätzliche Gefahr 
darstellen.

Im Leistungsvergleich 
des Betriebsluftschutzes 
im Jahre 1962 konnte 
der NWA-Dienst inner
halb seiner Gruppe den 
1. Platz erkämpfen. 
Alle Kameraden 
NWA - Dienstes 
entschlossen, auch 
diesem Jahr den 1. Platz 
und damit den Sieger
wimpel mit Erfolg zu 
verteidigen.

So 
des 
um 
ge-

„Troja 2 iur Troja 3 bitte kommen! 
machen sich bereits heute die Angehörigen 
NWA-Dienstes mit dem Sprechfunk vertraut, 
den schnellen Einsatz der Formationen zu 
währlcisten.

Bisher kamen sie immer zu kurz, 
unsere 15- und 16jährigen. Die 6- bis 
14jähr!gen TRO-Kinder waren reich
licher bedacht, für sie gab es Weih
nachtsfeiern, Kinderfasching, Kinderfest 
und das Ferienlager. Das soll sich nun 
auch zugunsten der 15- und löjähri- 
gen, die noch die Schule besuchen, 
ändern.

.. . Der Anfang wird am Sonntag, dem 
15. Dezember, mit einer Rundfahrt über 
die Berliner Gewässer gemacht. Uber 
100 Jungen und Mädchen werden hier
zu eingeladen.

Ja, liebe Jungen und Mädchen, 
hoffen, daß ihr alle zu diesem 
erscheint. Es wird gewiß sehr 
Das Werder-Quartett wird für < 
musizieren, zum Tanz spielen 
eure Musikwünsche erfüllen. In 
runden gibt es nette Sachen zu gewin
nen, und selbstverständlich fehlen nicht 
Kaffee und Kuchen.

wir 
Treff 
nett, 
euch 
und 

Quiz-

Das Motorschiff „A. v. Menzel", auf 
dem wir einige Stunden fröhlich bei
sammensein wollen, wird am 15. Dezem
ber um 14 Uhr von der Anlegestelle 
der Weißen Flotte in Treptow abfah
ren und etwa um 17 Uhr zurück sein. 
Bleibt uns 
übrig, daß 
lieh frohe

Eine weitere Aufgabe des Dien
stes ist es, für eine zuverlässige 
Nachrichtenverbindung der Stäbe 
Und Formationen des Luftschutzes 
zu sorgen. Um diesen Aufgaben 
jederzeit gerecht zu werden, wird im 
Nachrichten-, Warn- und Alarmdienst 
systematisch und zielgerecht ge
arbeitet.

Alle Angehörigen des 
Dienstes sind bereit, 
ihre ganze Kraft zum 
serer Republik einzusetzen.

Kassigkeit,
Ltr. Ausbildung und Schulung 
im Nachrichten-, Warn- und 
Alarmdienst

Scliutze un-

nun nur noch zu wünschen 
Ihr alle kommt und es wirk- 
Stunden werden.

Kommission Sozialistische 
Erziehung der Kinder

Sie werden begeistert sein!

Wir wollen nur einiges aus der 
Arbeit herausgreifen: Der UKW- 
Sprechfunkverkehr erfordert große 
Gesprächsdisziplin und praktische 
Erfahrung, besonders auf einem In
dustriegelände wie dem unsrigen. 
Beides wird laufend beim Funk
betriebsdienst geübt und erworben.

Wenn Laien den Fachmann 
ersetzen woben...

... kann das schiefgehen. Das sehen 
Sie z. B. in der Ausstellung im 
Speisesaal 1, wo der Brandschutz 
sehr deutlich vor Augen führt, wie 
durch Unvorsichtigkeit und man
gelnde Kenntnis Brände entstanden. 
Sehen Sie sich diese Ausstellung ab, 
lernen Sie daraus, damit 
niemals so geht.

es Ihnen

Wir möchten heute 
mitteilen, daß wir mit 
der Winterbelegung in 
unserem betriebseige
nen Ferienheim in 
Treseburg sowie im 
Vertragsheim „Hotel 
Annafels" in Sitzen
dorf Anfang 1964 be
ginnen. Vielen Kolle
gen sind ja beide Häu
ser persönlich oder aus 
den Berichten von Kol
legen bekannt.

Wir können außer
dem berichten, daß in 
der Verpflegungsstätte 
„FDGB-Heim Wild
stein" in Treseburg 
zum Mittagessen drei 
Wahlessen zur Verfü
gung stehen. Das wer
den viele von uns be
grüßen.

Die Zeiten für die Belegung in 7- 
oder 14tägigen Durchgängen sind: 
S i t z e n d o r f : 3. bis 16-, 17. bis 36. 
Januar, 31. Januar bis 13. Februar, 
14. bis 27. Februar, 28. Februar bis 
12. März, 13. bis 26. März 1964. 
Treseburg: 20. Januar bis 2. Fe
bruar, 25. Februar bis 9. März, 10. bis 
23. März, 24. März bis 6. April, 7. bis 
20. April 1964.

Das Vierbett zimmer in unserem Ferienheim m 
Treseburg.

Modern und behaglich ist der Auf
enthaltsraum im Ferienheim Trese
burg eingerichtet. Hier gefällt es be
stimmt jedem Urlauber.

Es zahlen in
Treseburg/Sitzendorf

6 65

85
40

125

DM

DM 
DM 
DM
für

Belegschafts
mitglieder . . .

Familienangehörige 
ab 7 Jahre . . .

Kinder bis 6 Jahre . 
Werkfremde . . .

In Sitzendorf ist außerdem 
ein Mehrbettzimmer für Heizung 
eine DM je Tag zu entrichten.

Wer eine Reise während der Win- 
tersaison haben möchte, melde sich 
bitte in der Abteilung AL, Baracke. 
Zimmer 16. Weigt, AL
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Adam treibt
mit dem Wind
Zu Herbert Jobsts „Der Findling" und „Der Zögling 

ist jetzt „Der Vagabund" erschienen
Die traurigen und heiteren Erleb

nisse des Findelkindes Adam Probst 
stehen im Mittelpunkt des autobio
graphischen Romans. Krieg, Revolu
tion, Inflation und das Aufkommen 
des Faschismus finden in den Er
lebnissen und Gedanken des Jungen 
eine Widerspiegelung. Als Findel
kind im Armenhaus, dann bei ver
schiedenen Pflegeeltern, die ihn als 
zusätzliche Einnahmequelle und Ar
beitskraft betrachteten, später im 
Erziehungsheim erlebt Adam Probst 

Aus der
Bücherkiste

viel Schweres, begegnen ihm wenig 
Liebe und Verständnis. Herbert 
Jobst erzählt diese Lebensgeschichte 
mit urwüchsigem Humor und bissi
gem Spott und zeichnet trockene 
Bilder der Zeit von 1915 bis 1922.

Im zweiten Band des autobiogra
phischen Romans wird aus dem 
„Findelkind" der „Zögling" der 
Witwe Rockstroh, Inhaberin einer 
Buchdruckerei, und ihres nazisti
schen Gehilfen Sauerbier, des Zög
lings von Haftanstalten und Er
ziehungsheimen. Die Zeit der Wei
marer Republik mit ihrem Heer von 
Arbeitslosen und Spekulanten, mit 
dem immer stärker werdenden Fa
schismus und dem harten Kampf 
klassenbewußter Arbeiter ist für

In den letzten Tagen

Hiermit möchte ich mich für die 
regelmäßige Zustellung der Betriebs
zeitung bedanken. Ich freue mich 
jedesmal, wenn ich den Briefkasten 
aufmache und die Zeitung vorfinde. 
Da wird erst einmal alles beiseite 
gelegt und die Zeitung studiert. 
Wenn ich ein bekanntes Gesicht ab
gebildet sehe, ist die Freude groß.

Es ist doch schön, daß wir alten 
Kolleginnen und Kollegen nicht ver
gessen werden und immer mit dem 
Betrieb verbunden sind. Für das 
kommende Jahr wünsche ich alles 
Gute und weitere Fortschritte.

Erna Bielendorf,
Muhlenstraße 48

„Hänsel und Gretel" 
Am 23. November begann in der 
Deutschen Staatsoper ein vor
weihnachtlicher Aufführungs
reigen mit Humperdincks Mär
chenoper „Hänsel und Gretel". 
Die herrlichen Melodien, die 
dieses an und für sich reizende 
Märchen um ein vielfaches ver
schönen, erfreuen alt und jung. 
(Edda Schalter — Hänsel; Re
nate Hoff — Gretel)

Foto: Marion Schöne

Adam eine erlebnisreiche, aber bit
tere Lehrzeit. Kein Wunder, daß 
hier der Humor nicht überwiegt und 
daß Jobst über Adams Lebensweg 
mit Ironie und Satire auf die Zeit
erscheinungen berichtet.

Zum „Findling" und „Zögling" er
scheint als dritter Band „Der Vaga
bund".

Der Leser folgt Adam auch dies
mal nicht auf ebenen Wegen, son
dern bergauf und berab. Adam 
treibt mit den Winden. Oft deckt 
ihn der Himmel der Landstraße zu; 
er schultert den Arbeitsdienstspaten, 
muß auch den Karabiner schultern. 
Erst 1946 ist Adam wieder zurück.

Ganz von vorn will er beginnen. 
Wie schließlich aus dem Nachtwäch
ter Adam ein Wismut-Kumpel wird, 
aus dem Steiger ein Schriftsteller, 
das erzählt Herbert Jobst im vierten 
und letzten Band des dramatischen 
Lebensweges des Adam Probst.

Wandschmuck 
selbst hergesteNt 

Dreimal hat sich bis heute unser 
Zirkel für kunstgewerbliche Arbei
ten getroffen. Kollegin Bleich, die 
Leiterin des Zirkels ist sehr erfreut 
darüber, daß alle Teilnehmer so be
geistert mitai'beiten. Nach Weihnach
ten ist vorgesehen, mit Gipsarbeiten 
zu beginnen. Wer Lust und Freude 
an dieser Arbeit hat und sich einen 
Schmuck für das eigene Heim arbei
ten möchte, kann sich bei der Kol-

Kiewert, Bücherei legin Bleich, App. 282, melden.

Speiseplan für die Zeit vom 16. bis 21. Dezember
Wahiessen zu 0,70 DM

1. Briihgraupen, Geflügeleinlage, Brötchen
2. Grüne-Bohnen-Eintopf, Fleischeinlage, Brötchen 
Schonkost: Brühgräupchen, Geflügeleinlage, Kompott
1. Kohlroulade, Kartoffeln, Kompott
2. Paprikaklops, Sauerkraut, Kartoffeln 
Schonkost: Wiener Sahnensaftbraten, Butterbohnen,

Kartoffeln
1. Sauerbraten. Rotkohl, Klöße
2. Schnitzel, gemischtes Gemüse, Kartoffeln 
Schonkost: Sahnenschnitzel, Mischgemüse, Kartoffeln
1. Kohlrübeneintopf, Pökelfleisch, Kompott
2. Spaghetti, Jagdwurst, Tomatentunke, Kompott 
Schonkost: Möhreneintopf, Fieischeinlage, Kompott
1. l'/s Eier, Senfsoße, Kartoffeln, Krautsalat
2. gebratenen Fisch, Kartoffeln, rote Bete 
Schonkost: Gedünsteten Fisch. Weinsoße, Kartoffeln

Sonderessen
Kaßlerpastetq, junge Schoten, Kartoffeln 
Brühkartoffeln, Fleischeinlage 
Leberknödel, Sauerkraut, Kartoffeln 
Schmorbraten „bürgerlich", Kartoffeln 
Karpfen blau, Senffett, Kartoffeln. Salat 
Kalbsnierenbraten, Butterbohnen, Kartoffeln 
Schmorrippchen, Sauerkraut, Kartoffeln 
Hammelbraten, grüne Bohnen, Kartoffeln 1,50
'/t Ente, Petersiliensoße, Krautsalat, Kartoffeln 2,- 
Wiener Rostbraten, Bratkartoffeln, Salat 2,—
Ung. Gulasch, Deli-Gurke, Kartoffeln 1,40
Leber, Rotkohl, Kartoffeln 1,20

Friihstücksangebot
Diverse belegte Brötchen, Salate, Bockwurst, Knacker, Weißkäse u. a. 

Änderungen Vorbehalten
Weitere Gerichte sowie das tägliche Kompott- und Frühstücksangebot 

siehe Tageskarte (Aushang im Speisesaal).
Die Bestellzettel für das Wahlessen sind bis Mittwoch der vorange

henden lAoche im Speiscsaal in den Einwurf des Markenschaiters zu

Montag:

Dienstag:

Mittwoch;

Donnerstag:

Freitag:

Montag:

Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:

Sonnabend:

1.
2
1.
2.
1.
2.
1.
2.
1.
2.
1.
2.

Am 24. November ist unsere 
Kollegin

Christel Baiientin
im Alter von 25 Jahren plötz
lich und unerwartet verstor
ben. Sie war als Stenokonto
ristin in der Abteilung KA von 
allen Kollegen als gute Mit
arbeiterin geschätzt.

Am 20. November verstarb 
unser Kollege

Karl Arens

kurz nach Vollendung seines 
54. Lebensjahres. Kollege Arens 
war in der Abteilung Ra tätig. 
Wir verlieren in ihm einen 
fleißigen Mitarbeiter.

Unsere Anteilnahme gilt den 
Angehörigen der beiden ver
storbenen Belegschaftsmitglie
der.

Auflösung des Rätsels in Nr. 46/63
Waagerecht: 1. Kalia, 4. Wagen, 7. Tin^' 

9. Erato, 10. Hotel, 11. Meter, 12. Piat3' 
14. Panne, 16. Reh, 17. DFD, 18. Tatio' 
21. Leine, 24. Fredi, 25. Rilia, 26. ChrOi"' 
27. Lauch, 28. Nagel, 29. Tenor. „S

Senkrecht: L Krepp, 2. Lhasa, 3. Atoth 
zerfail, 4. Wehrpflicht, 5. Goten, 6. Nelke* 
8. Netz, 13. TRO, 15. Ade, 18. Turin, V 
Beleg, 20. Zebu, 22. irren, 23. Eimer.
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